
Theologie und Universita
COS'ADOAT

ES g1Dt viele Definitionen VOIN Theologie Jede Definıtion an Von der gewähl:-
ten Methode ab, und diese bestimmt sich wiederum In etzter nNnstanz urc die
Art und Weıise, WI1Ie I11an die Beziehung zwischen ott und Welt denken ge
W1 ist Meınes Erachtens stellt die Theologie die Grammatık der Wirklichkei
dar. Sie beschäft! sich natürlicherweise mıiıt Gott, jedoch nıiemals auf neutrale
Art und Weise, sondern S1e wendet sich GoOtt mıt dem eıchen Interesse Z mıt
dem auch Er sich uUuNnseTer Wirklichkeit 7zuwendet. Präziser gesagt DIie Theologie
ı11 eın Wiıssen ber GoOtt vermitteln, das e5S uns erlaubt, den Sınn der 1IrKIlIC
eıt erkennen, und 6S1e zeigt uns Möglichkeiten auf, in dieser Wirklichkeit
handeln Die Theologie hletet unlls eine ologische Idee der Welt und ihres
SInns also eiINe eor1e SOWIE eine Art und Weıise, uns In ihr entdecken und
6S1e praktisch verändern. Gott lSt, zusammengefasst gesagT, das letzte un:!
ment eıner Theologie der Welt, und CS eröffnen sich uns davon ausgehend eın
Verständnis Von Anthropologie, eın Sınn des Menschseins In der Schöpfung und
mögliche Wege der Befreiung.

GeNauer gesagt stellt die trinitarische Bestimmung Gottes die christologische
Grammatık der Wirklichkeir dar. Der Mensch findet In Christus In der Welt eine
Antwort auf seın Sein und sein andeln In der Schöpfung Christus, der der un1-
versale Sohn und Bruder ISt, der VOoO eilıgen Gelst hbeseelt 1st und ach der Auf-:
erstehung In der Geschichte miıt dem eiligen Gelst wirkt, hietet sich uns WI1Ie der
Schlüssel all dem d Was uns WITKIIC und wichtig erscheint. DIie Theologie
beschäfti sich 0  1C mehr miıt uUuNSsSeTeTr Nachfolge Christı als mıiıt Gott »an

siıch«. Theologie sollte intellectus sequelae Christi seln, eiıne Erkenntnis des
Christentums, das dıe Welt evangelisiert. Deshalb ann die Theologie gleichzel-
t1g nıchts anders se1ln als Pastoral: S1e ra danach, wer und WI1Ie ott sel,
umgekehrt wiederum ber die CANArIısStilıche PraxıI1s, die sich der Schöpfung
nımmt, reflektieren. DIe Theologie dient Gott, S1E interessiert sich ed1ın-
ungslos für den Gott, der sıch 1M Prozess der rlösun und der Vollendung der
Welt ganz der Welt mitgeteilt hat

Diese an Vorrede hat ZU Ziel, die ese meılnes kurzen TLLKels sSıtule-
N  S Sie lautet: DIie Universität lst eın inhärenter Teil der Theologie und umge-

Ich beziehe mich el ausschlie{ßlic auf die katholischen Universıtäten.
Der aDSOLIuUTteEe Gott, sich betrachtet, stellt dort eın leeres KOonzept dar. Das WIS-
SCI) ber ıh wıird vielmehr uUrc das Wissen ber die Welt, das der Mensch aus
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selner Erfahrung, seiner gesammelten eiısneırl und den Wissenschaften zıeht,
erworben. Niemals sollte Gott vorgebracht werden, als ob das Wissen ber
In ohne eine existenzielle und ntellektuelle Erschöpfung, die eine persönliche
und kulturelle uCcC miıt sich bringt, erlangen ware DIie Offenbarung stellt
sSomıiıt eın Mehr, einen Überfluss Bedeutung gegenüber dem Eigenen dar.
lein Uurc die schlichte Tatsache, ass das eschöp. den chöpfer sucht, erhält

Von ihm eine praktische und eschatologische Orientierung.

Fiıne nicht-universitäre Theologie
der lateinamerikanischen Theologie hat INa die Bedeutung des 1ssens des

Volkes Von Gott hervorheben wollen DIie universitäre Theologie und die profes-
sionellen Theologen und Theologinnen en versucht, WE auch nıcht immer
und überall, sich ZUr eılıshel des Volkes Gottes die 1Im Volks-Christentum VeTLT -
wurzelt Ist und VOT em In der Intelligenz der Gläubigen, die In vieler anderer
Hinsicht unwissend SInd, doch csehr e  1  Et,; wenn Cc5 darum geht, ihr en

kämpfen ekenren Ich möchte festhalten, PISS der letzte Grundbegri
der lateinamerikanischen Befreiungstheologie der Trme als »Theologe« ISst, 1INSO-
fern se1in en 1mM 1C des auDens eht Diese theologische Tugend sollte
1m Grunde In en Getauften erkennbar seın Das aubıge Denken ist nicht 1Ur
eine Möglic  elt, die uns gegeben ISt, sondern auch eine Verpflichtung Deshalb
ist die gewöhnliche eıshel der Völker, die INnan auch als eine »handwerkliche«
oder »aufrechte« Theologie der Burger und Bürgerinnen, die aus dem Glauben
heraus denken, bezeichnen könnte, die und fundamentalste Theologie.

Vieles ıIn der lateinameriıikanischen Theologie, die sich In den etzten 50 Jah:
TE auf beeindruckende Welse verbreitet hat, hat se1ıne Wurzeln In den getauften
»Theologen« und »Theologinnen« und VOT em ıIn der Gruppe TISLULN-
1EeN und Christen, die keine unıversitäre auibahn durchlaufen aben, jedoch
ber ihre eigene Art und Weise verfügen, ihren Ort In der Welt verstehen.
Dennoch en S1Ee groisen 1INIIuSs auf die universitäre Theologie Die Theolo
gıe lst 1M (1aanzen epräagt Von der astora Sie entsteht 1mM pastoralen Kontakt
und S1Ee stellt sich In den pastoralen Dienst der Kirche Ihr pastoraler Charakter,
ihr unsch, auf die Wirklichkeıt, dıe ach einer Nachricht Gottes Vel -

an antwortien wollen, sichert iıhre Gültigkeit und Sachdienlichkeit
An den Priesterseminaren wird eine andere, nicht-universitäre Theologie

vermittelt. DIie Gefahr der Vermi  un hesteht INn diesen Fällen darın, aSss die
theologische Unterweisung auf die astora übertragen werden soll, sıch Je
doch nıicht mıt der aStOora sich beschäftigt. Der Priester, der a7zu ausgebil-
det wird, die anderen elehren, doch unfähig ISt, VOon den anderen lernen,
Ist melstens den Priesterseminaren ausgebildet worden, denen die AaSTO-
ral als eine Einbahnstralse aufgefasst WIrd. In olchen Fällen rfüllt dıie vermıt-
telte Theologie ZWar eine instrumentelle Funktion, aber S1Ee wurde nl]ıemals In
der ealıta rprobt Man vermischt ann Gott mıiıt der Theologie und verg1sst,
dass Er C555 lSt, der handelt und 1mM Dienst der Menschen steht und seine Anwesen-
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heıt und selnen ıllen ıIn den Zeichen der Zeıt erkennen g1bt 1es zeigt A
aSss C555 zwingend notwendig lSt, die Priesterausbildung ach unlıversitären
Ric  1nıen gestalten.

Eine universitäre Theologie
In es el Ratıo greift Johannes Paul I1 auf die re des Vaticanums zurück:
»Vernuntit und Glaube lassen sich er nıcht voneiınander trennen, ohne dass
für den Menschen unmöglich wWIrd, sich selbst, die Welt und ott in entsprechen-
der Weise erkennen. 16) Und 1M fortlaufenden ext der nächsten Ord:
ung  me schreıibt »Es g1bt also keinen TUun! für das estehnen irgend-
eines Konkurrenzkampfes zwıischen ernun und Glaube S1Ee wohnen einander
inne, und el!en ihren Je eigenen aum ihrer Verwirklichung.« 17) Ich
möchte analog azu eiıne oppelte elatıon zwıschen Universität und Theologie
bestimmen und die ese vertiretien einer katholischen Universıtät ist die
Universıität der Theologie inhärent und umgekehrt.

Auf der einen Seıite sollte die Universität mıittels der Theologie einer van-
gelisation der Kultur beltragen (als eine ergänzende Aktivität eıner nkultu:
ratiıon des Evangeliums). Sie sollte Urc die ra des auDens1 se1ln, die
unıversitäre Te der Wissenschaften inspirleren und verbessern. Das Ist
keine einfache Aufgabe Wilie soll 1es In Zeiten der Säkularisierung, In denen das
en ber Gott nıcht angebracht erscheint, funktionieren? Der theologische
Diskurs stÖö1lst NUur selten In der gegenwärtigen Kultur auf Interesse und EMD-
fangsbereitschaft und dahinter verbır sich eın schlechter der
überwiegend wlssenschaftlich-technischen Kultur, die zudem VO »Gott« des
Marktes beherrscht wird, gibt es den gemeinsamen transzendenten Hor1zont
nıcht mehr, der och für die prämoderne Epoche charakteristisch WAÄdrl. siıch
In der Welt zurechtzufinden oder diese verändern, scheint den Glauben
nıcht mehr brauchen, bezwelfelt INan doch, asSss Wesentliches den
Wissenschaften und anderen Kenntnissen hinzufügen könne, WasSs diese nicht
schon VOIN sich dUus könnten.

Vor die Aufgabe este  ‘9 einen interdisziplinären Dialog führen ohne
den heute keine katholische Universıität e  en annn INUSS die Theologie mıiıt
gerechtfertigten und ungerechtfertigten Vorurteilen aufräumen. Ihre Aufgabe
wird CS se1n, CS In Anlehnung die alexandrinische Theologie Chalcedons
auszudrücken, das Evangelıum auf vernünftige oder an  ne Art und Wel

verkörpern. DIie Theologie Tindet 1M Paradıgma des S, der In eSUus VOINl
Nazaret menschliches Wort geworden iSst, eın präzises Verständnismodell des
sich selhbst mitteilenden christlichen Gottes und seıner Erlösungswirklic  el
WI1e die Christinnen und Trısten ber den Tun! ihrer offnung uskun ge
ben MUSSen (1 Petr 34460 sollte die katholische UniversIi1tät, WenNnn S1€e auch
nıcht polyglott Ist, ähig se1ln, die Botschaft Christi In einer Sprache vermıt-
teln, die 1mM akademischen Diskurs verständlich Ist ESs g1ibt ıngegen nıchts
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Schlimmeres als eın unverständliches, esoterisches, nutzloses oder aufdring]l1-
ches en ber Gott, das sich auft die irklichkeit dieser Welt beziehen ill

Auf der anderen Seılte, VO  —_ einem antiochenischen Standpunkt Chalkedons
betrachtet, sollte die Theologie bei den utonome Suchbewegungen der Ver-
nunft und den modernen Wissenschaften Die Theologie ann diese
auch 1mM 1C auf ihre Ergebnisse inspirleren, orlentieren oder korrigieren. SO
1e sich die Inkulturation des Evangelıums (ergänzend einer Evangelisie-
rung der Kultur) begünstigen. Autonomıie und reıinelr SInd derer einer ka
tholischen Universität; ohne S1e verliert 61Ee ihre Berechtigung, Universität
selINn. Weıl die ahrheitssuche das Ziel der Universität iSst, werden alle
Forschenden, die sich auf dieser uC efinden, dieser Mission beitragen,
rausgeSsetztl, ass S1Ee nıcht ausschlieißsen, ass angesichts der Wahrnehmung der
oanzen Wirklichkei auch die Möglıc  el besteht, ass der cCANArıstlıche Glaube
ihren Weg auf irgendeine Art und Weilse erleuchte. Dieser nNspruc ist er
ın en T1ısten und Christinnen auferlegt gesehen hat eın Atheist das
sSe ecCc WI1e eine Katholikin, einen un!iversitären 1te erwerben und die
Autonomıie, mıiıt der diese oder dieser seine Arbeiıit realisiert, verdient höchste Be-
rücksic  1  un

1es und anderes macht CS erforderlich, die un!iversitäre Pastoral In ihre
Schranken verwelsen. ES handelt sich einen Fehlschluss glauben, aSss
die Katholizität der katholischen Universıität VO Katholischsein der ersonen
Dhänge Wenn edacht wird, wenn einer Universıtät die Wertschätzung
der Professoren und ihrer akademischen Karrıeren VOIN einer olchen Art und
Weise denken bhängt, wird die Universität korrumpliert. Katholiken dürfen
nicht glauben, ass iIhr Glaube eSus T1ISTIUS S1e mehr als andere azu befä
higt, die anrneı finden Nicht-Katholiken ihrerselts ollten sich ebenfalls

nıcht weniger orlentlieren Das Einzige, das die einen wWw1e die anderen ZU WI1-
derspruch herausfordern ollte, ware eın interdisziplinärer Dialog, der nıcht
der ahrheitssuche interessliert ware

Zusammenfassend gesag(T, sollte die Universität sowohl auf dem einen (»alex:
andrınischen«) WI1Ie auf dem anderen (»antiochenischen«) Weg der oanzen Wahr
eıt dienen. Die Theologie als Grammatık der Wirklichkeit bedarf, ber den
wanrha transzendenten, un!ıversalen und befreienden GOtt sprechen, beider
Wege

AÄAUS dem Spanischen Ubersetzt Von Mırıam Leidinger
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